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Ist Liechtenstein ein Land von Schuldnern? 
Per Ende 1986 über 1,2 Mrd. Franken an Hypothekaranlagen bei den Banken 

(hoe) - Ist Liechtenstein ein Land von 
Schuldnern? - Angesichts der Tatsache, 
dass per Ende 1986 bei den liechtensteini
schen Banken inländische Hypothekaran
lagen und Baukredite in der Höhe von 
über 1,2 Milliarden Franken zu Buche 
standen, möchte man es meinen. Nach 
den neuesten Zahlen des Volkswirt-
schaftsamtes (Abteilung Statistik) betrug 
der Anteil an Hypothekaranlagen 1,165 
Milliarden Franken. Hinzu kommen ge
währte Baukredite in Höhe von 89, 749 
Millionen Franken. Zusammen ergibt 
diese Zahl eine Schuld von 1,255 Milliar
den Franken. 

Das ist im Vergleich zum Jahresende 
von 1985 eine Zunahme von rund 100 
Mio. Franken im Hypothekarbereich u n d  
eine solche von  28,2 Mio. Franken bei 
den Baukrediten.  

Gegenüber  1980 haben sich die inländi
schen Hypothekaranlagen und Baukredi
te um 442 271 000 . -  Franken erhöht.  D a s  

Devisenüberschuss 
Bern ( A P )  Ausländische Touristen in 

der  Schweiz haben  im vergangenen Jahx 
2,2 Milliarden Franken mehr  ausgege
ben,  als Schweizer Touristen im Ausland.  
D e r  Devisenüberschuss pro  K o p f  beträgt  
340 Franken p ro  Einwohner,  wie aus ei
ner  a m  Dienstag in B e r n  veröffentlichten 
Zusammenstel lung des Schweizerischen 
Fremdenverkehrsverbandes (SFV) he r 
vorgeht. D e r  Tourismus ist d e r  drittwich
tigste Zweig d e r  Schweizer Export indu
strie. 

Ausländische Gäste  gaben i n  de r  
Schweiz 9,7 Milliarden Franken  aus. 6,4 
Milliarden Franken zahlten Schweizer für 
Ferien und Geschäftsreisen im Inland.  
Das sind 975 Franken p r o  K o p f  de r  Be 
völkerung. Die  Schweiz sei nach  wie vor  
das beliebteste Reiseland d e r  Schweizer, 
hält der  SFV fest. D ie  9,7 Milliarden 
Franken E innahmen  aus d e m  Tourismus 
sind rund z e h n  Prozent des  gesamten 
Schweizer Deviseneinkommens.  H i n t e r  
der  Metall- u n d  Maschinenindustrie so
wie d e r  Chemie kommt d e r  Fremdenver
kehr  auf  Platz dre i  de r  Devisenbringer.  

Warme Hundstage 
wenigstens in Sicht 

Viel zu kühl  haben dieses J a h r  die  
«Hundstage« begonnen. D i e  Z e i t  
zwischen d e m  23. Juli u n d  dem 23. 
August ,  während  de r  die Sonne  in  
de r  Nähe  des Hundssterns Sirius 
steht,  bringt Liechtenstein und d e r  
Schweiz gewöhnlich eine klassische 
Hitzperiode, während d e r  sich Hi t 
zegeplagte in  Strandbäder  flüchten 
und Getränkefabrikanten Umsatz
rekorde melden. Statt dessen 
herrscht seit d e m  18. Juli  kühle  Wi t 
terung vor ,  in der  die Tempera tu ren  
u m  1,4 bis 3,0 G r a d  un te r  d e m  Mit
tel lagen, wie die Schweizerische 
Meteor'logische Anstalt  (SMA) a m  
Dienstag mitteilte. Ers t  a m  kom
menden  Wochenende wird sich v o m  
Atlantik her  ü b e r  unserem Land ein 
stabiles Hochdruckgebiet  aufbauen 
und  einen Temperaturanst ieg mi t  
sich bringen. 

entspricht e iner  Zunahme  von  r u n d  30 
Prozent  innert  sechs Jahren.  Diese aus-
sergewöhnlich hohe Verschuldung zeigt 
uns  abe r  auch,  welche enorme Summen 
in d e n  privaten Wohnungsbau investiert 
wurden .  
Privater Wohnungsbau: 726 Mio. 

Die  Hypothekaranlagen teilen sich laut 
Statistik wie folgt auf: Privater W o h 
nungsbau 726 Mio. Franken,  Allgemei
n e r  Wohnungsbau 365,4 Mio. Franken,  
landwirtschaftliche Bauten 63,3 Mio .  
Franken und  industrielle Bauten  100,2 
Mio. Franken.  Beim privaten Wohnungs
b a u  handelt  es sich u m  Einfamilienhäuser 
sowie selbst bewohnte  (also nicht vermie
te te)  Wohnungen in Mehrfamilienhäu
sern  und Eigentumswohnungen;  be im all
gemeinen Wohnungsbau handelt  es sich 
u m  Mehrfamilienhäuser u n d  Eigentums
wohnungen soweit Anlageobjekte  (Miet
wohnungen) ,  weiters Wohnbauten  mit 
Ladenlokalen,  kleingewerblichen Betrie
b e n  und  Geschäftsbauten u n d  bei den 
industriellen Bau ten  sind grossgewerbli
che  Bauten für  Produktionszwecke und 
Verwaltungsbauten miteingeschlossen. 

Auffallend gegenüber  d e m  Vor j ah r  ist 
d ie  hohe Z u n a h m e  beim allg. Wohnungs
b a u ,  soweit e s  sich um Anlageobjekte  
(Mietwohnungen) handelt:  In  dieser 
Spar te  nahmen  die Hypothekaranlagen 
Baukredite  u m  38,67 Mio. Franken  zu.  
Be i  den industriellen Bauten erhöhte  sich 
d e r  Hypothekarbestand bei den  FL-Ban-
k e n  u m  14,88 Mio. Franken für densel
b e n  Zei traum von einem J a h r .  

D ie  verhältnismässig höchste Z u n a h m e  
in  all den statistisch erfassten Jahren  ver
zeichnet d e r  private Wohnungsbau,  d . h .  
selbst bewohnte (nicht vermietete) E in -

und  Mehrfamilienhäuser und Eigentums
wohnungen.  Hie r  beträgt  d e r  Zuwachs an 
Hypothekaranlagen u n d  Baukredi ten ge
samthaft  76,5 Mio. Franken von E n d e  
1985 au f  E n d e  1986. Bei den Hypothe
karanlagen müssen wir relativieren: die 
eingetragenen Schuldbriefe im Grund
buchamt sind nach de r  ehemaligen 
Schuldgrösse bemessen. A b e r  d a  anzu
nehmen ist, dass besonders  bei älteren 
Objekten die Schulden bei den Banken 
weitgehend zurückbezahlt sind, können 
die Hypothekaranlagen statistisch nicht 
ganz genau erfasst werden.  Wie wir auf 
Anfrage hin bei der  Landesbank erfuh
ren,  werden  bei diesen älteren Häusern  
die Kreditlimiten für  Renovations- und 
Sanierungsarbeiten oft wieder  ausge
nützt. 
Pro-Kopf-Verschuldung bei 45 000 
Franken 

Wenn  wir  vom eingetragenen Schul
denbestand in H ö h e  von 1,25 Milliarden 
Franken ausgehen, so beträgt die durch
schnittliche Hypothekarverschuldung p r o  
Kopf  rund  45 000 Franken.  D a s  ist im 
Vergleich zum Ausland ein hoher  Ver
schuldungsgrad. 

Schulden und Vermögen 
Doch  müssen wir die Verschuldung 

auch von d e r  anderen Seite betrachten.  
Wenn  die Statistik von 1,25 Mrd.  Fran
ken spricht, die im Inland an  Hypothe
ken,  Baukrediten und  Darlehen gewährt  
wurden,  so entspricht diese enorme  Sum
me einem Vermögenswert,  de r  nach Aus
sage von Bankfachleutv-'n u m  einiges hö
he r  liegt als die eingetragenen Schulden. 
So gesehen ist Liechtenstein a m  E n d e  
doch ein reiches Land .  

Blick a u f  den Dorfkern von Ruggell. Im  Hintergrund erkennen wir die Industriezone, 
in welcher sich eine stattliche Zah l  von Klein- und  Mittelbetrieben angesiedelt hat. 

(Bild: Brigitt Risch) 

Ausserordentliches Bevölkerungswachstum 
Im Gespräch mit  Ruggells Vizevorsteher Herbert Kind 

Die Bevölkerung von Ruggell wächst 
und wächst. Innerhalb von weniger als 
zehn Jahren hat sich die Einwohnerzahl 
um rund 400 Personen auf heute rund 
1400 Einwohner erhöht. Diese Entwick
lung bringt für die Gemeinde Probleme 
mit sich. Neben der Überfremdung und 
ihren negativen Folgen sind laufend An
passungen der Infrastruktur notwendig. 

Ein Blick in die Gemeinde zeigt uns ein 
Bild, das geprägt ist von enormer  Bautä
tigkeit. Neben den Bauten de r  öffentli
chen Hand ,  wie z .B .  die Erweiterung de r  
Primarschule als bisher grösstes j e  in de r  
Gemeinde verwirklichtes Hochbaupro
jekt  mit einem Investitionsvolumen von 

Geschäft mit Briefmarken weiter rückläufig 
A u s  dem Rechenschaftsbericht der Regierung f ü r  das Jahr 1986 - Verkaufserlöse: 24,4 Millionen 

Im Gegensatz zur Entwicklung bei den 
Steuer- und Gebührenerträgen, über die 
wir bereits berichtet haben, vermochten 
die Verkaufserlöse die budgetierten Er
wartungen nicht zur Gänze zu erfüllen. 
Mit Einnahmen von 24,4 Mio. Franken 
wurden die Schätzungen des Voran
schlags um gut 0,3 Mio. Franken oder um 
1,4 Prozent verfehlt. Dieser Minderer
trag geht ausschliesslich auf die weiterhin 
anhaltende Nachfrageverminderung nach 
neuen Postwertzeichen zurück. 

Die  Erlöse aus d e m  V e r k a u f  neuer  
Briefmarken erreichten mi t  Einschluss 
d e r  Frankaturer träge einen E t a t  von 
k n a p p  23,3 Mio. u n d  liegen damit  u m  gut 
0,5 Mio. Franken un te r  den  Schätzungen 
d e s  Voranschlags. Obwohl  die Werbean
strengungen intensiviert wurden ,  fiel de r  
Minderer t rag noch ausgeprägter  als ange
n o m m e n  in Erscheinung. Die  Abflachung 
d e r  Erlöse aus  dem Verkauf  neue r  Post
wertzeichen ist auf verschiedene G r ü n d e  
zurückzuführen. Einerseits dürfte die un
sichere Wirtschaftslage in verschiedenen 
Abnehmer ländern  mit  de r  anhal tend ho
h e n  Arbeitslosigkeit viele Sammler  dazu  

bewegen,  für  Krisenzeiten vorzubeugen 
u n d  das  H o b b y  des Briefmarkensam-
melns aufzugeben oder  auf  das Minimum 
zu beschränken. A u f  der  andern  Seite ist 
auch eine gewisse Sättigung des  Mark tes  
absehbar,  welche durch offensive Werbe-
massnahmen d e r  Ausgabeländer  noch 
verstärkt wird. F ü r  die Jugend bietet  sich 
heute e ine  Fülle von Freizeitangeboten 
aller A r t ,  was die Rekrut ierung von 
Nachwuchssammlern erschwert. Diese 
Aspekte  wirkten sich im Berichtsjahr ne
gativ a u f  das Verkaufsergebnis aus. D ie  
Anzahl d e r  Abonnen ten  verringerte sich 
u m  knapp 2 Prozent gegenüber  d e m  Vor
jahr ,  was sich in Mindereinnahmen von 
rund 1,0 Mio. Franken au f  den  Einnah
menrahmen auswirkte. Betragsmässig be
sonders ins Gewicht fiel d e r  massive 
Rückgang d e r  Zusatzbestellungen. Sie re
duzierten sich anzahlmässig u m  rund ei
nen Viertel  u n d  führten dadurch zu ei
n e m  u m  rund  2,0 Mio. Franken geringe
ren Ertragsergebnis. Rückläufig waren 
auch die Verkäufe  an  den Schalterkassen, 
was mit d e n  abgeschwächten Tourismus
zahlen im Zusammenhang stehen dürf te .  

Deutliche Abschwächung erkennbar 
Es  ist nicht zu verkennen,  dass die Ver

kaufserlöse und insbesondere die darin 
enthaltenen Erträge aus d e m  Verkauf  
neuer  Postwertzeichen als Finanzierungs
quelle stark an Bedeutung verloren ha
ben. In den  Jahren 1980 bis 1982 beliefen 
sich die Verkaufserlöse noch auf  durch
schnittlich 28,3 Mio. Franken pro  Jah r .  

A b e r  auch in den  Rechnungsperioden 
1983 bis 1985 vermochten die Verkaufs
erträge im Jahresdurchschnitt noch 26,2 
Mio. Franken einzubringen. Anzeichen 
einer deutlichen Abschwächung der  
Nachfrage machten sich indessen schon 
im Jahre 1984 bemerkbar .  

nahezu 10 Mio. Franken,  sind Tiefbau
vorhaben und  Projekte  (Strassenbau,  E r -
schliessungsprojekte, Baulandumlegung)  
zu  realisieren. Hinzu k o m m e n  wei tere  
Bauten von Privatpersonen.  

Für  Herbert  Kind ist das  Wachs tum de r  
Gemeinde eine Herausforderung u n d  
Verpflichtung zugleich. Es  gilt ökologi
sche und ökonomische Interessen abzu
wägen und  eine au f  die Bedürfnisse de r  
Allgemeinheit ausgerichtete Politik zu 
verfolgen. D ie  FBP  werde  sich an  die 
erarbeiteten Richtlinien für  eine vernünf
tige Gemeindepolit ik halten u n d  die ihr 
vom Volk über t ragene Mehrhei tsverant
wortung wahrnehmen.  

Lesen Sie a u f  Seite 3 der heutigen A u s 
gabe ein Gespräch mi t  d e m  Ruggeller Vi
zevorsteher Herbert K ind .  

Rust-Prozess im August 
Moskau (spk/dpa) D e r  Prozess gegen 

den  westdeutschen Sportpiloten Mathias  
Rust ,  de r  a m  28. Mai mit  e inem Sport
flugzeug auf  d e m  Roten  Platz in Moskau  
landete, soll im  August  beginnen.  D i e  
Ermittlungen gegen Rust  seien abge
schlossen, sagte a m  Dienstag d e r  Spre
cher  des sowjetischen Aussenministe-
riums. Gennadi  Gerassimow. 

D e r  Prozess müsse innerhalb eines M o 
nats nach Abschluss d e r  Unte rsuchung  
beginnen. D e r  Sprecher  nann te  keine ge
nauen Zei tpunkt .  Die Staatsanwaltschaft 
werde den Fall in Kürze an  ein Ger icht  
abgeben. D e r  19jährige Pilot h a b e  einen 
Rechtsanwalt,  bestätigte Gerassimow. 

15 Prozent weniger Krankenkassen 
Schweizer Versichertendichte stieg a u f  98 Prozent 

Zürich (AP) Die Zahl der anerkannten 
Schweizer Krankenkassen ist innert acht 
Jahren um 15,1 Prozent gesunken. Die  
Zahl der Kassen verminderte sich zwi
schen 1977 und 1985 von 529 auf 449, wie 
die Wirtschaftsförderung (wf) am Diens
tag in Zürich berichtete. Gleichzeitig 
stieg die Versichertendichte von 94,8 auf 
98 Prozent. 

D e r  Konzentrationsprozess bei den  
Krankenkassen bet raf  laut wf  vor  allem 
die kleinen Kassen. 1977 existierten noch 
163 Institute mit weniger als 500 Mitglie
dern;  1985 waren es nu r  noch de ren  95 
(minus 41,7 Prozent).  Die Zahl  d e r  Kas
sen mit 500 bis 5 000 Mitgliedern sank 
von 291 au f  197 (minus 32,3 Prozent) .  
J e n e  de r  grösseren Kassen blieb relativ 

konstant: Die Zahl de r  Institute mit 5 000 
bis 20 000 Mitgliedern sank von 35 au f  31, 
j ene  mit  20.000 bis 100.000 Mitgliedern 
von 29 au f  28; dabei wurden die 87 sankt-
gallischen Gemeindekassen als eine einzi
ge Einheit  gerechnet. D e r  Kreis d e r  
Krankenkassen mit meh r  als 100 000 Mit
gliedern wuchs u m  eine auf  zwölf. 

Die  Konzentrat ion lasse sich auch  an 
den  Versichertenanteilen d e r  verschiede
nen  Kassengrössen ablesen, heisst es im 
wf-Bericht. D e r  Antei l  d e r  Kleinstkassen 
sank von 0 ,6  Prozent  a u f  0,3 Prozent ,  u n d  
auch die mitt leren Kategorien ha t ten  
rückläufige Antei le  zu  melden.  D e n  
grössten Kassen gehörten hingegen 72,4 
(1977: 66,7) Prozent  d e r  Versicherten an .  

Gamprin mit ausgeglichener Rechnung 
Ertragsüberschuss in Laufenden Haushalt 

Die Laufende Rechnung der Gemein
de Gamprin für das Jahr 1986 schliesst bei 
Einnahmen von 3,227 Mio. Franken und 
Ausgaben von 3,218 Mio. Franken und 
unter Berücksichtigung der Abschreibun
gen in Höhe von 979 153 Franken mit 
einem geringfügigen Überschuss von 
9 557,60 Franken ab. Mit 2,382 Mio. 
Franken stehen die Steuern als wichtigite 
Ertragsposition zu Buche. 

Aus  d e r  Waldwirtschaft erzielte die  
Gemeinde  e inen Er t r ag  von rund  260.000 
Franken.  A u f  d e r  Ausgabensei te  ver
schlang das  Schulwesen 376 000 F ranken ,  
das Bauwesen 345 000.- ,  die  Waldwirt
schaft 333 500 . -  u n d  die Verwaltung 
201 000 Franken .  Hinzu  kommen  weitere 
Aufwendungen wie Kirchenwesen ca.  
200 000.- ,  Feuerlöschwesen 80 582. - ,  
Zinsen 270 000.- ,  Sozialwesen 73 0 0 0 - ,  
Wasserversorgung 66 000.- ,  Umwelt 
schutz 45 000.- ,  Sport  u n d  Freizeit 
48 000 . -  usw. 

Die Investitionsrechnung schliesst bei 
Ausgaben von 1 618 724 Franken und  E r 
trägen von 1 456 823 mit einem Fehlbe

t r a g  von 161 900 Franken  ab. Auffallend 

dabei  ist d e r  Antei l  d e r  Tiefbauten mit  
65,27 % oder  1,056 Mio. Franken .  D e m 
gegenüber s tehen Subventionsanteile des  
Staates von 28,85 % o b e r  420 292 Fran
ken.  - D a s  Reinvermögen h a t  sich auf 
1,617 Mio. F ranken  e rhöh t .  

Recht  hoch erscheint uns  die Zin
senlast, die die Gemeinde  Gampr in  mit 
rund 270 000 F ranken  zu  t ragen .hat. So  
stehen als kurzfristige Schulden bei de r  
Landesbank (Kontokorrent)  2,3 Mio.  
Franken,  u n d  langfristige Hypotheken  
bei der  LLB in Höhe  von 2,52 Mio. a n .  
Zurückzuführen ist dieser relativ h o h e  
Fremdmittelbedarf  auf  die rege Bautätig
keit der  Gemeinde  in d e n  letzten Jah ren  
(z .B.  Schulneubau und grosse Tiefbau
projekte).  Obwohl  die Gemeinde  durch 
die in de r  Vernehmlassung befindliche 
Neuordnung des  Finanzausgleichs mit  
rund 500 000 Franken Mehre innahmen 
rechnen kann, befriedigt die «Umverte i 
lung» de r  staatlichen Zuweisungen nicht ,  
wie uns Vors teher  Lorenz  Hasler  a u f  A n 
frage hin, sagte. Die finanzschwächeren 
Gemeinden würden nicht j e n e  Berück
sichtigung finden, wie sie ursprünglich 
von de r  Regierung propagiert  worden  sei. 


